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Fragment eines Briefes. 


Es wird mir ſchwer werden, Ihnen ein getreues Bild 
von dieſer gewaltigen Stadt mit ihren beinahe 
300,000 Bewohnern zu machen. Wie fol ich Ihnen 
das conzentrirte Gewuͤhl von Tuͤrken, Griechen, Ars 
meniern, Croaten, Ungarn, Italienern, Franzoſen, 
und Teutſchen ſchildern, die ſich in ihren National- 
trachten auf allen Straßen durchkreuzen? Was ſoll 
ich Ihnen vom Prater erzaͤhlen, der zwiſchen zwei 
Donauarmen einen Flaͤcheninhalt von einer halben 
Quadratmeile beherrſcht, Morgens ein ausgeſtorbener 
Wald ſcheint, und Nachmittags von mehr denn 20,000 
Spaziergaͤngern zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß ber 
lebt wird; in deſſen Stunden langer Haupt» Allee 
wohl 6 bis 800 glaͤnzende Equipagen gegen Abend 
aufs und niederrollen, in denen orkentaliſche Pracht 
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abendlaͤndiſchem Geſchmack zu wetteifern ſcheint. Was 
ihn fo reizend macht, iſt, daß er feine Annehmlichkei⸗ 
ten mehr der Natur als der Kunſt verdankt; der ſtarke 
Wuchs der Baͤume, die maleriſche Abwechſelung des 
Laubwerks, der dichte Schatten, deſſen erquickende 
Kuͤhle im heiſſen Sommer fo willkommen iſt, die zah⸗ 
men Hirſche, die darin herumirren, endlich die vielen 
Koffeebäufer, Pavillions und Tanzſaͤle, aus denen 
die froͤhlichſte Muſik den Prater durchhallt, machen 
ihn zum berrlichſten Luſtort Europa's. Wir ſahen 
bier zwei Panorama's, nehmlich die von Paris“) und 
Neapel. Sehens werth iſt auch hier das herrliche Am⸗ 
phitheater des Circus Gymnaſticus, in welchem wir 
verſchiedenen gymnaſtiſchen Vorſtellungen des bekann⸗ 
ten de Bachs beiwohnten. Am Donauufer ſchmuͤckt 
den Prater ein im edlen Styl gebautes Badehaus, 
von wo aus derſelbe mit dem Augarten, der auch 
an der Donau liegt, durch zwei groſſe Alleen verbun⸗ 
den wird. f ’ a 
Am erſten Morgen unſers Aufenthalts in Wien 
beſtiegen wir den berühmten Stephansthur m, 
434 Fuß hoch, von beffen Höhe wir die groſſe Kaiſer⸗ 
ſtadt mit ihren 33 Vorſtaͤdten, den Prater, den mas 
jeſtaͤtiſchen Donauſtrom, die unzählichen Pallaͤſte, die 
himmelhohen Kuppeln der St. Karls und Peters⸗ 
Kirchen, und die bluͤhende Umgegend bis nach Ungarn 
hinein uberſehen konnten; ein prachtvoller Anblick, 

den keine Beſchreibung erreicht! — f 
Unter den vielen Kunſtwerken von Architektur, Ma⸗ 
lerei 


*) Daftelbe, welches im Frühjahr 1818 in Brei 
lau ſtand. 


43 


lerei und Bildhauerkunſt, die wir in mehr wle bier» 
zig Kirchen zu bewundern Gelegenheit hatten, ent⸗ 
zuͤckte uns am melſten ein Mauſoleum von dem bes 
ruͤhmten Canova in der Auguſtinerkirche. 
Herzog Albert von Sachſen Teſchen errich⸗ 
tete es feiner Gemahlin, der Erzherzogin Chriſt ina. 
Es beſteht in einer Pyramide von Carrariſchem Mars 
mor 32 Fuß hoch, zwei Stufen führen zum Eingang 
der Pyramide, durch die es durch eine enge Pforte 
zur Todtengruft geht. Zum Eingang in die Pyra⸗ 
mide ſchreitet die Tugend, in ein faltenreiches Ge⸗ 
wand gehuͤllt, mit aufgeloͤſten Haaren und einem Kran⸗ 
e von Oelzweigen auf dem Haupte; fie trägt eine 
rne, enthaltend die Aſche der Verewigten; wehmüͤ⸗ 
thig neigt ſich ihre Stirn gegen dieſe Urne, an welcher 
eine Blumenkette haͤngt, deren beide Enden uͤber die 
Arme zweler junger Maͤdchen fallen, welche mit Leichen⸗ 
fackeln die Tugend in die Gruft begleiten. Rechts in 
einer kleinen Entfernung folgt die Wohlthaͤtigkeit, ſie 
fuͤhrt einen duͤrftigen blinden Greis, den ein ganz klei⸗ 
nes Mädchen unterſtuͤtzen hilft. Links am Eingang 
in die Pyramide liegt ein Löwe, den Kopf auf feine 
Klauen geſenkt; unter dem Löwen ſitzt ein gefluͤgelter 
Genins, der ſeinen rechten Arm auf dle Maͤhne des 
Loͤwen gelegt hat, und fein Haupt wehmuͤthig auf 
dieſen Arm lehnt, den linken aber vorwaͤrts gegen 
das ſaͤchſiſche Wappen ſchild hinſtreckt, welches, wie 
das hinter dem Loͤwen angebtachte oͤſterreichiſche 
Wappenſchild, ſowohl die Verblichene als den Stif⸗ 
ter ihres Grabmals verdeutlichen hilft. Alle dieſe 
Gruppen find in Lebensgroͤße und ihre ſiunvolle 5 
5 2 tiſche 
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tiſche Deutung ſpricht ſich herrlich in den Geſtolten 
aus: der Anblick des Ganzen iſt imponſtend und vers 
raͤth feinen Meiſter. Das Mauſoleum hat 20, 0 
Ducaten gekoſtet. a 
Auch das Denkmal Kaiſer Friedrichs IV. in 
der Stephanuskirche gehört. unter die feltenen 
Kunſtwerke. Es iſt von weiß und rothem pariſchen 
Marmor, und ſoll zoſaͤhrige Arbeit und 40,000 Du⸗ 
caten gekoſtet haben. BER g 
Unter den Merkwürdigkeiten in der Stadt zeichnet 
ſich beſonders die Kalſerburg durch Pracht und 
Geſchmackloſigteit aus, bis auf den Ritterſaal und 
eine Anzahl Zimmer, die zur Congreßzeit im neuern 
Geſchmack eingerichtet worden waren. Einzelne Ge⸗ 
genſtaͤnde aber zogen bier unſere hoͤchſte Bewunderung 
auf ſich: z. B. die Geſchenke von der Stadt Venedig 
an die neue Kaiferin, beſtehend in vier vorzüglich ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤhlden, Anſichten von Venedig darſtellend, 
einer Hebe in. Lebensgröße von Alabaſter, von 
Thorwaldſon ‚gearbeitet, und einen Arbeitstiſch 
ganz von Lriſtall, ſtatt auf Fuͤſſen auf einem Doppel⸗ 
adler ruhend, und wo man ihn auch betrachtet, ſtets 
in den herrlichſten Regenbogenfarben ſtrahlend. Fer⸗ 
ner ſahen wir in ber Burg die Schatzkammer, 
ein Seitenſtuͤck zum grünen Gewölbe in Dresden; die 
Bibliothek, berühmt durch den prachtvollen Saal, 
und durch die Schoͤnheit und Menge der Baͤnde; das 
Münzlabinet, merkwuͤrdig durch die Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Seltenheit der Muͤnzen. Es befinden ſich 
hier Muͤnzen welche 500 Jahre vor Chriſti Geburt 
geprägt worden find, Das Cabinet deraͤgyptiſchen 
5 und 
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unde romiſchen Antiken, weit reicher wie das 
im japanifhen Palais in Dresden, die Natur g⸗ 
lienfammlung, welche allein vier groſſe Säle ausfült, 
und das zoologiſch⸗botaniſche Kabinet, wel⸗ 
ches unter allen aͤhnlichen Anftalten wegen ſeiner klaſ⸗ 
ſiſchen Ordnung und Vollſtaͤndigkeit in allen Gattun⸗ 
gen den erſten Rang behauptet: ſo weit in der 
Burg! — Außer derſelben beſuchten wir die Zeug⸗ 
haͤuſer, die reich an hiſtoriſcher Fuͤle und an Tro⸗ 
phaͤen find, So ſahen wir z. B. im faiferlihen Ars 
fenal den Hut Gottfried von Bouillons, ) 
und die Fahne, die er zuerſt anno 1098 auf die Mau⸗ 
ern des erſtuͤrmten Jeruſalems pflanzte. Wir ſahen 
den Koller von Elendshaut, in dem die toͤdtliche er 
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) Waͤhrend feines Aufenthalts in den Nieder- 
landen hatte der Verfaſſer Gelegenheit, im Jahr 
1811 die Ruinen des Stammſchloſſes der Grafen 
von Boufllon zu ſehen. Sie befinden ſich 
unweit Jenappe auf dem Territorio des Dor⸗ 
fes Baiſy in mitten einer groſſen Wieſe, wel⸗ 
che durch eine buſchichte Thalwand umgeben, den 

blaäaufigen Ueberſchwemmungen der Dyle ausge⸗ 

8 55 iſt. Ueber die Erdfläche ragen die Trümmer 
dieſer Burg nicht mehr hervor, nur einige, jetzt 

unter Waſſer ſtehendt Keller haben der Zerſtoͤrung 

getrozt. Der jetzige Pfarrer in Baiſy, Don os 
ſeph Godefroid, der dem Verfaſſer gewogen 
war, erzählte demſelben: wie die Nachkommen 
un Gore, die noch heut ſtehende alterthuͤm⸗ 
liche Kirche in Balſy erbaut und geſtiftet, und fie 
mit Reliquien des heiligen Grabes wie mit Ga⸗ 
ben der Kunſt und des Reichthums 1 aus⸗ 
ne deſtattet 
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gel den großen Guſta Adolph bey Fügen 
traf; und hundert andere Gegenftände, bey denen 
uns der groſſe Geiſt der Vorwelt durchſchauerte. 

Wegen der eingetretenen Sommerferien war die 
Joſephiniſche anatomiſche Anſtalt geſchloſſen, und 
wir mußten uns den großen Genuß verſagen, dieſe 
Hauptmerkwuͤrdigkeit Wiens zu bewundern. 

Die Stadt Wien ſelbſt hat vier bis ſechs Stock 
hohe Haͤuſer, ſehr enge und krumme Straßen, die 
aber vortrefflich gepflaſtert ſind. Die Hauptſtraße 
und der Hauptplatz iſt der Graben, der Vereini⸗ 
gungsort und Lieblings ſpatziergang der eleganten Welt. 
In der Stadt ſelbſt habe ich ſaſt kein Haus geſehen, 
das nicht par Terre ein oͤffentliches Gewoͤlbe hatte, 
mit einer Auswahl der geſchmackvollſten Waaren des 
Luxus und der Kunſt, dieſes gewaͤhrt alle Abende, die 
berrlichfte Iluminatlon der ganzen Stadt. Der 
Joſephsplatz, von den Gebäuden der Burg um ⸗ 
geben, wird noch beſonders durch die eherne Bild⸗ 
fäule des Kaifer Joſeph II. geziert. 


Was in den Vorſtaͤdten uns den hoͤchſten Ger 

nuß verſchaffte, waren die drei Bildergallerien, die 
wegen Reichthum an Originalen für die vorzuͤglich⸗ 
ſten Europas gelten. Zuerſt ſahen wir die fuͤrſtliche 
Eſterhaziſche Gemaͤldeſammlung in der Vorſtadt 
Maria⸗ 

geſtattet hätten. Durch dieſe und andere Nach⸗ 
eichten wurde es dem Verfaſſer erklaͤrbar, warum 

die Geſchichte der Kreuzzuͤge ſich in der Erinnerung 

der dort wohnenden Wallonen noch eben fo 


feifch erhalten, wie hier in Schlefien die Geſchlch⸗ 
te des 7faͤhrigen Krieges. 
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Mariahilf; mit diefer iſt auch eine groſſe Kupfer⸗ 
ſtich⸗ und Handzeichnung⸗ Sammlung verbunden, 
welche Kunſtfreunden ein ſeltnes aber ſchoͤnes Ver—⸗ 
gnügen gewährt, Noch hoͤhern Genuß gewährte uns 
die Gallerie im Palais des Fuͤrſten Lichten ſtein, 
durch die ſchoͤne Architektur einer der praͤchtigſten 
Pallaͤſte in Wien. Wir bewunderten hier von der 
italieniſchen Schule die berühmte Venus von 
Correggio, und fanden die herrlichſten Originale 
von Michel Angelo, Annibal Carrache, 
Guido. Reni, Ditian und Francheschi al, 
größtentheild aus der Mythologie entlehnte Gegen⸗ 
ſtaͤnde. In der um vieles reichhaltigeren nieder⸗ 
ländiſchen Schule zeichnete ich vorzuͤglich die Ge⸗ 
ſchichte des Decius in ſechs Stuͤcken und das tri⸗ 
umphirende Rom von dem großen Rubens 
aus, auch befinden ſich hier viele Stuͤcke von L u⸗ 
kas Krauach, Albrecht Dürer, Wouver⸗ 
manns und von Van Dyk. Im Ganzen zaͤhlt 
die Lichtenſteinſche Gallerie uͤber 1100 vorzuͤgliche 
Gemälde. Im Pallaſt ſtaunten wir uͤber die pracht⸗ 
volle Marmortreppe, welche allein 70,000 Gulden 
gekoſtet hat: dieſer Pallaſt ſteht in der Vorſtadt Roſſau. 


Oer Beſchluß folgt. 


— — 


Schlau 
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Schlau erſonnene Liſt. 


Es tam einſt in den erſten Jahren des vorigen gabe 
hunderts, wo ſehr viele Waaren in Frankreich als 
Conterbande ſtrenge verboten waren, ein Frachtwagen 
in ein Thor von Paris. Der Fuhrmann hatte ganz 
den Anzug, das Weſen und die Mienen eines gemei⸗ 
nen, faſt albernen Bauern. Der Wagen war mlt 
vielen Kiſten bepackt, in welchen noch die Schluͤſſel 
in den Schloͤſſern ſich befanden. Oben lagen einige 
Matretzen, Betten und anderes Hausgeraͤth. 

An der erſten Barriere wurde der Wagen von den 
Acciſebedienten angehalten und der Fuhrmann befragt, 
was in den Kiſten waͤre? 

„Ich weiß es nicht“, verſetzte der Befragte treu⸗ 
herzig: „Sehen fie ſelbſt zu, was d'rin iſt.“ 

Nun oͤffneten ſie die Kiſten und fanden darin nichts, 
als Conterbandewaaren, ſeltene perſiſche und indiſche 
Stoffe. ® a 

„Das ſind ja lauter verbotene Waaren!“ ſagte 
einer der Commis zu dem Fuhrmann. 

Ja das verſteh' ich nicht, verſetzte dieſer gleiche 
tig. Dieſe kalte Ruhe verſcheuchte bei den Accisoffi⸗ 

zianten jeden Verdacht, daß der Fuhrmann Theil 
anders beabſichtigten Einſchwaͤrzung von verbotenen 
Waaren habe. Sie fragten ihn daher, um die Con⸗ 
ter bandiers auszumitteln: „Wohin wollt ihr mit den 
Waaren fahren?“ — Er nannte eine Straße in der 
Vorſtadt St. Germain und den Namen eines Man⸗ 
ues, der dort wohne, und dem die Sachen gehörten; 

„Erſt mußt ihr mit dem Wagen auf den Packhof 

fahren,“ ſaate einer der Douaniers: „ehe ihr die 
S Sadıen 
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Sachen an ibreu Herrn abliefern koͤnnt. Dort muß 
n dazu dle Erlaubviß ertheilt werden. 


Meinetwegen, verſetzte der Fuhrmann, und nun 
fahr er, unter Begleitung von zwei Douaniers weiter. 


Als er eine Strecke Weges gefahrrn war und in 
eine Seitengaſſe einlenken mußte, kamen ſechs Gar⸗ 
deſoldaten dem Wagen entgegen. Sie blieben ſtehen, 
traten näher zu den beiden Dowaniers, ſahen ihnen 
unter die Augen und ſchrieen dann: „Ei, finden wir 
euch endlich, ihr en Deſerteurs! Wir dam 
euch lange gefucht.“ 10 


Bei dieſen Worten zog der eine der Soldaten ein 
Blatt Papier aus der Taſche, uͤberlas es und ſagte: 
„Alles ſtimmt genau mit dem Signalement uberein. 
Uns ſollt ihr nicht entwiſchen.“ 


Die Soldaten ergriffen nun die Douaniers, trotz 
alles Straͤubens und aller Betheurungen, daß man 
ſie verkenne und ſie niemals Soldaten geweſen, wobl 
aber Acciſeoffizianten waͤren. Das Volk hatte, ſich 
bey dieſem Auftritt zahlreich verſammelt, aber keiner 
zweifelte an dem Vorgeben der Soldaten. Dieſe fuͤhr⸗ 
ten die Douaniers als ihre Gefangenen ab und über⸗ 
lieferten fie dem Gefangenwaͤrter des Gefaͤngniſſes St. 
Martin, der auch kein Bedenken e Abertäufg 
in Empfang zu nehmen. ; 

Während dieſer Zeit fuhr der Wogen unangefoch⸗ 
ten nach dem Orte ſeiner Beſtimmung. Sowohl der 
Fuhrmaan, als die Soldaten, waren verkleidete Con- 
trebandierer * Die Verhafteten drangen anf 

— * eine 
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eine Unterſuchung der Itentitaͤt ihrer Perſonen; diefe 
erfolgte; daruͤber vergingen aber mehrere Stunden, 
ehe fie in Freiheit geſetzt wurden, und die ee 
dieſer kecken Lift find nie entdeckt worden. 


| Der Fuchs und de und der Rehbock. 


Eine 3 abel. 

In einem dunkeln Walde ſtand ein Fuchs und ein 
Rehbock vertraulich neben einander und unterredeten 
ſich von den Angelegenheiten des Thierreichs, als fie 
durch ein Geraͤuſch in ihrer Nachbarſchaft, aufmerk- 
ſam gemacht wurden. 

Sie lauſchten unter einem ſchattigten Gebuͤſche, um 
zu erfahren, was da vorgebe, und da ſagte der Reh⸗ 
bock, der zuerſt den Gegenſtand ihrer Aufmertſam⸗ 
keit entdeckte — fiehe da ein beſondres Thier, das alle 
Augenblicke hinfaͤllt und nicht geradezu fort kann. 

Es war ein Betrunkner, der alle Augenbllcke 
vom Wege taumelte, mit dem Kopf an die Baͤume 
ſtieß und Hinftärztee, — Das iſt ein Menſch — ers 
wiederte der Fuchs, ſobald er ihn gewahr wurde. — 
Ein Menſch, ſagte der Rehbock, kanns wohl nicht 
ſeyn, denn ich habe von meiner Mutter gehoͤrt — 
die Menſchen wären die kluͤgſten Thiere, die auf Er⸗ 
den lebten, wenn dies Thier aber klug wäre, fo wuͤr⸗ 
de es ja den Bäumen aus weichen und ſich nicht immer⸗ 
fort ſtoß en. 

Trunkenbold, merke was der Rehbock ſagt und lerne 
dich ſchaͤmen. 


— 
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Bekanntmachung, 
betreffend den licitationsmaͤßigen Verkauf der ehema⸗ 
ligen Foͤrſterei⸗Gehoͤfte zu Moſelache bei Brieg. 

Zum oͤffentlichen meiſtdietenden Verkauf des ehema⸗ 
ligen Foͤrſterel⸗Gehoͤftes zu Moſelache bey Brieg, bes 
ſtehend in inem Wohn, Scheuer «und Stal⸗Gebaͤude, 
nebſt dem dabei befindlichen Obſt⸗Garten und Graſe⸗ 
Fleck, ifiterminus Mittwochs den roten Februar d. J. 
früh um 11 Uhr in dem Wohngebäude dieſer Foͤrſterey 
zu Moſelache anberaumt worden, und wird die Lieita⸗ 
tion unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung abgehalten 
werden. Der in Moſelach wohnende Koͤnigl. Foͤrſter 
Bretſchneider iſt authoriſirt worden, Kaufluſtigen die 
zu dleſer Foͤrſterey gehörigen Gebäude nebſt Garten 
und Graſe⸗Fleck auf Erfordern vorzuzeigen. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ſind binnen kurzen in der hieſigen 

Regiſtratur und bei dem Foͤrſter Bretſchneider einzu⸗ 
ſehen. Breslau, den 23ſten December 1818. 

g Koͤnigl. Preuß. Regierung. 


Bitte an das Publikum. i 
Wir find durch die im F aten Stüc der vorjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfuͤgungen der hochloͤbl. 
Koͤnigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom 27ten 
ebr. pr. und §ten Jan. d. J. aufgefordert worden, 
die Einfammlung der von den hohen Koͤnigl. Miniſte⸗ 
rien zum Wiederaufbau der abgebrannten Schulhaͤuſer 
zu Riemerzheide, Baudmannsdorff und Schleim im 
Bezirk der Koͤnigl. Regierungen zu Oppeln und Liegnitz, 
dann zur Inſtandſetzung der durch den Krieg faſt gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrten katholiſchen Pfarrkirche zu Bromberg bes 
willigten Haus⸗Collekten allhier zu veranlaſſen. Dem 
zufolge haben wir den Armendlener me zu 
8 ns 
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Einſammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen 
Are dus Verehrte Publicum, insbeſondere aber die 
bemittelten und wohlhabenden Einwohner bieſiger 
Stadt, zu dieſen frommen Zwecken milde Beitraͤge 
nach Maas gabe der Kräfte eines Jeden in die vom 
Kretſchmer, zu producirroden bverſchloſſenen beiden 
Buͤchſen gan zu opfern, wofür den gütigen Gebern 
ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, ihr Scherſlein 
zur Befoͤrderung müglicher Anſtalten beigetragen zu has 
er. Brieg, den 26. Januar 1819. | 
Der Magiſtrat. 


2 Bekanntmachung. j 
Da die Leubuſcher Wieſen und mit dieſen zugleich 
die auf Leubuſcher Terrſtorio liegenden ſogenannten 
Paremba⸗Wieſen auf anderweite drei Jahre an den 
Meiſtbietenden vermierhet werden ſollen; ſo machen wir 

den Miethsluſtigen den auf den agten April c. a. 
dazu anberaumten kleltations⸗ n hiermit bekannt, 
und laden fie ein, ſich an gedachtem Tage früh um 9 
Uhr in dem Kretſcham zu Groß Leubuſch einzuſinden. 
Brieg, den 1 ten Januar 1819. 
sa Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Der Paͤchter der hieſigen Stadtwage Deſtihateur Uth 
bat uns beſchwerdefuͤhrend angezeigt, daß mehrere hle⸗ 
ſige Einwohner ſich weigern, von ſolchen Waaren, die 
ſie hier einbringen, und die auf einer andern oͤffent⸗ 
lichen Wage noch icht gewogen worden ſind, die Wa⸗ 
gegefaͤlle zu entrichten, weil fie in der Meinung ſtehen, 
daß dieſe Verpflichtung mit der ſeit dem erſten d. J. 
eingetretenen veraͤn derten Acciſe-Verfaſſung aufgehoͤrt 
habe. Dies iſt nun aber keinesweges der Fall, viel⸗ 
mehr beſteht das Recht der Stabt⸗Communitaͤt, die 
Entrichtung der Wagegefaͤlle zu verlangen, vor wie 
nach, und ſo lange bis daſſelbe nicht durch ein 1 
> geſetz 
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geſetz ausdrücklich aufgehoben wird, weshalb wir denn 
auch alle hieſigen Einwohner, welche Waaren hier Orts 
einbringen, hiermit auffordern, bey Vermeidung der 
auf die Defraudation oͤffentlicher Gefälle geſetzten Stra⸗ 
fe dieſelben zur Stadtwage zu bringen, und die tarlf⸗ 
mäßigen Wage gefaͤlle davon zu entrichten, es ſey denn, 
daß fie ſich mit dem Stadtwagepaͤchter Uth anderweit 
elnigen koͤnnen, als wozu derſelbe nach ſeiner bey uns 
abgegebenen Erklaͤrung unter billiger Bedingung bereit 
iſt. Brieg, den 2gten Januar 1819. . 

1 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die in dem Oder⸗ und Schwarzwalde gelegenen 
Koͤnigl. Amts⸗Wieſen ſollen zu Folge der Beſtimmung 
Einer Koͤnigl. hochloͤblichen Regierung zu Breslau, 
mit Ausnahme der von den Koͤnigl. Forſtbedienten bis⸗ 
her als Dienſt-Wieſen benutzte und in Pacht gehabten 
Parcellen, auf Ein Jahr, nemlich von termins Georgi 
1819 bis dahin 1820 im Wege der oͤffentlichen Lielta⸗ 
tion in einzelnen Parcellen verpachtet werden, wozu ein 

ermin auf den 12 ten Februar c. a. Vormittags 
um 8 Uhr in hieſigen Koͤnigl. Kreis Steuer⸗Amte 
anberaumt worden iſt. Die Pachtluſtigen haben ſich 
daher am gedachten Tage hleſelbſt einzufinden, jedoch 
muß jeder, welcher mit biethen will, vor der Eröffnung 
der Licitatlon über feine Cautlons⸗ und Zahlungs⸗Faͤ⸗ 
higkeit ſich gehörig ausweiſen. n 

f Brieg, den zıten Jannar 15 N 

Koͤnigl. Preuß. Kreis» Steuer und Rent Ant, 

Auctions⸗Anzeige. 5 

In Termino den zoten Januar a. c. Vormitſags um 
zehn Uhr ſoll das Fuhrweſen des Carl Gottlieb Krauſe, 
welches in 1) zwey Pferden, 2) einem Plau⸗Wagen 
mit zwey Sitzen und Wagen Kaſten, 3) einem halb 
bedeckten Wagen mit Zubehoͤr, ) einem ER 
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5) auf zwey Pferde das Geſchirr und Zubehör beſteht, 
auf deſſen freiwilligen Antrag oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gieich baare Bezahlung in Cour. vor 
hieſigem Rathhauſe verauctionirt werden, welches 
Kaufluſtigen hlermtt bekannt gemacht wird, und wozu 
dieſelben eingeladen werden. 3 

Beieg, den 23ten Januar 1819, 

Die Auctions-Commiſſion des Koͤnigl. Bands 

und Stadtgerichts. f 


Avertissement, j 
Das Koͤnigl. Preußifche Land- und Stadtgericht zu 
Diieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Burg⸗ 
gafe ſub No. 371. gelegene brauberechtigte Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 2320 
Athlr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Monaten, 
und zwar in Termino peremtorlo den 2oten Februar 
1619 Vormittags 10 Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
lustige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in dem 
N peremtoriſchen Termine auf dem Stadtges 
richts⸗Zimmer vor dem Herrn Jußſiz-Aſſeſſor Reichert 
in Perſon oder durch gehörig. Bevollmaͤchtigte zu ers 
ſcheinen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes brauberechtigtes Haus dem 
Meiſtbiet enden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden foll, 
Brieg, den öten Auguſt 1818. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗ Gericht. 


Bleich⸗-Verkauf oder Verpachtung. 

Die Garn s und Leinwand ⸗ Bleiche zu Plaſtenthal bey 
Brieg ſoll verkauft oder in Erbpacht, allenfalls auf 
Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu iſt ein Licltations⸗ 
Termin auf den 8. Februar dieſes Jahres fruͤh um 10 
Ubr vor dem Wirthſchafts Amte zu Luiſenthal ange⸗ 
ſetzt worden. Uebrigens wird bemerkt, daß dieſe 2 

5 au 
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auf vier Keſſel und acht Buͤten angelegt iſt, und daß 
pr ſolcher außer einem aus fünf Stuben beſtehenden 
großen ng Gebaͤude, den noͤthigen Bleichhuͤtten 
und forfligen Gebaͤuden, ein groffer Bleich-Plan ein 
leich See von bedeutendem Umfang und gegen zwölf 
orgen Acker⸗ Land gehören. 
Louiſenthal bey Brieg, den aten Januar 1819. 


— — ö— —-q᷑ b — —uę᷑j⁵wn: 


Anzeige der ıten großen Lotterie in einer 
Klaren Ziehung. 2 
Mit ganzen als auch mit Viertel Loofen dieſer Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich Unterzeichneter, und iſt auch bereit, 
einem jeden den Plan dieſer Lotterie, welche aus 2500 


Looſen zu 60 Rthlr. Einſatz, mit eben fo vielen Gewin⸗ 
nen und zwei Praͤmien, als: 


* 


I Praàmie von 1300 Kthlr. 
1 Gewinn von 50000 — 

: 1 Praͤmie von 20000 — 
1 Gewinn von 8000 — 
I — 4000 — 
1 — 3000 — 
1 — 2000 = 
2 a 1500 Rtl. 3000 — 
3 a 1000 — 3000 — 
10 a 300 — 5000 — 
20 a 200 — 4000 — 
30 a 10 790 — 
410 a 120 - — 
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2000 4 45 90000 Rthlen. 

beſtehet, vorzuzeigen. Ich bitte um guͤtige Abnahme 

gedachter Looſe, gegen gleich baare Bezahlung in 

Courant. 

f Der Koͤnigl. Preuß, beſtallte 5 
m. 


Anfrage. 


u fra e. 2 in un 
zwei kleine Stuben oder aun lte 
lee ıften Februar Ae EN 790 
Ei 8 . 
appel N 


— 
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Bekanntmadung 
Da del, mir alle Sonntage und Montage Sarzmuft 
gehalten wird, „ſo bittet um geneigten De 
: ic a! 


RAT G. 
g sh! gr . Gofetier im geldnen Baum. e 


g Verloren. 170 
Vergangenen Sonntag iſt in dem Laͤmmermannſchen 
Garten vor dem Neiſſer Thore ein Uhrgehaͤuſe von 
Schildkroͤtt mit einem ſilbernen Rande oren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder deſſelben wa wird erſucht, es 
gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohle 
fahrtſchen Buchdruckeren abzugeben: > 


u Berlorem 5-8 { 

Vergangenen Sonntag iſt ein —— lederner 
Handſchuh verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
effelben wird erſucht, ihn gegen eine pethaͤltnißmaͤ⸗ 
dige Belohnung in bei Bohtfabeifen Buchdruckerey 
abzugeben, RR x — 


N 2 a. ne 
nt Anis Mit mr 105 Ei 


